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Ausgangslage 
Schwerhörige Personen sind in ihren berufli-
chen Tätigkeiten mit besonderen Herausfor-
derungen konfrontiert. Auf Grund ihrer Beein-
trächtigung kann ihre Teilhabe an den betrieb-
lichen Kommunikations- und Kooperationspro-
zessen eingeschränkt sein. Über Umfang und 
Bedeutung dieser Einschränkungen für eine 
umfassende Teilhabe in der Arbeitswelt ist 
bislang nur wenig bekannt. Sohn und Jörgens-
haus (2001) kommen in einer repräsentativen 
Studie in Deutschland zu dem Ergebnis, dass 
19% der untersuchten Personen ab 14 Jahren 
eine Hörbeeinträchtigung haben. Eine Hörbe-
einträchtigung kann angeboren oder im Laufe 
des Lebens erworben sein, etwa durch Krank-
heit, Unfall oder Lärm am Arbeitsplatz. Für die 
Schweiz liegen keine empirischen Daten zum 
Umfang von Schwerhörigkeit vor. Eine aktuelle 
Studie in der Schweiz hat mittels einer Befra-
gung von Arbeitgebenden und von Personen 
aus dem Arbeitsumfeld Herausforderungen ei-
ner Erwerbstätigkeit von hörbeeinträchtigten 
und gehörlosen Personen untersucht (Hille et 
al. 2020). Für die Schweiz liegen bislang keine 
Studien vor, in denen erwerbstätige Personen 
mit einer Schwerhörigkeit befragt wurden. 
Auch international ist das Thema Schwerhö-
rigkeit wenig beforscht. In Studien werden 
vielfach gehörlose Personen und schwerhö-
rige Personen der gleichen Zielgruppe zuge-
ordnet (vgl. Hille et al. 2020). Diese fehlende 
Unterscheidung ist allerdings wenig hilfreich, 
da sich beide Formen der Hörbeeinträchtigung 
vor allem auch in ihren Unterstützungsbedar-
fen grundlegend unterscheiden. Daher be-
steht insgesamt zum Thema Erwerbstätigkeit 
und Schwerhörigkeit erheblicher Forschungs-
bedarf. 
Forschungsdesign 
Die vorliegende Studie ist am «decent work» 
Konzept der Internationalen Arbeitsorganisa-
tion ILO und an den Nachhaltigkeitszielen der 

Vereinten Nationen orientiert. Dabei geht es 
vor allem um die Umsetzung der persönlichen 
beruflichen Entwicklung, Chancengleichheit 
und menschenwürdige Arbeit für alle. Ziel der 
vorliegenden Studie ist es, (a) Herausforde-
rungen am Arbeitsplatz zu identifizieren, (b) 
Umgangsweisen damit zu untersuchen, und 
(c) betriebliche Aushandlungsprozesse und 
Kontexte zu analysieren. Hierzu wurde ein (1) 
Systematic Literature Review durchgeführt (in 
Deutsch und Englisch), dabei konnten 27 wis-
senschaftliche Publikationen zu Erwerbstätig-
keit und Schwerhörigkeit identifiziert worden, 
welche durch 16 weitere Quellen ergänzt und 
ausgewertet wurden; (2) es wurde eine quan-
titative Befragung von erwerbstätigen Perso-
nen mit Schwerhörigkeit durchgeführt (N=130) 
und deskripitiv, interferenzstatistisch und mul-
tifaktoriell untersucht; (3) erwerbstätige Per-
sonen mit Schwerhörigkeit wurden in Fokus-
gruppen (N=10) und in berufsbiografischen 
Einzelinterviews (N=14) qualitativ befragt. Ins-
gesamt wurde mit 39 schwerhörgen Personen 
gesprochen. Die Interviews wurden inhalts-
analytisch ausgewertet. Die Studie wurde im 
Zeitraum vom 1. April 2022 bis zum 15. Sep-
tember 2023 durchgeführt. Gemeinsam mit 
der Auftraggeberin, dem Schwerhörigen-Ver-
ein Nordwestschweiz, wurde zu Beginn der 
Studie eine Begleitgruppe von Personen mit 
Schwerhörigkeit eingerichtet. Mit dieser wur-
den im Verlauf der Studie zwei Desgin-Thin-
king-Workshops durchgeführt und es wurde 
bei ihnen Feedback zu den Forschungsinstru-
menten eingeholt. 
Ergebnisse der einzelnen Forschungsphasen 
Systematic Literature Review 
Die vorliegenden Studien zeigen deutlich, 
dass Schwerhörigkeit von Mitarbeitenden in 
den Betrieben bislang kaum thematisiert und 
vielfach tabuisiert wird. In den Beratungsstel-
len für erwerbstätige Personen mit Schwerhö-
rigkeit werden auch immer wieder Fälle von 
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Diskriminierungs- und Ausgrenzung am Ar-
beitsplatz erkannt. Da Schwerhörigkeit nicht 
sichtbar ist und für die Betroffenen nicht mit 
physischem Leiden verbunden ist, wird die 
Beeinträchtigung auch von den Betroffenen 
selbst vielfach unterschätzt. So versuchen 
Mitarbeitende mit Schwerhörigkeit oft ihre Be-
einträchtigung zu verstecken und zu kaschie-
ren, etwa indem Schwierigkeiten, die sich aus 
Missverständnissen und fehlenden Informatio-
nen ergeben, verleugnet und überspielt wer-
den. 
Quantitative Ergebnisse 
Die befragten Personen (N=130) sind mit ihrer 
Arbeitssituation überwiegend zufrieden und es 
konnten keine grundsätzlichen Unterschiede 
zwischen Erwerbsarbeit mit und ohne Schwer-
hörigkeit festgestellt werden. Einschränkun-
gen zeigen sich allerdings bei der Wahl der Ar-
beitsstelle. Auch kann es zu einer Negativspi-
rale kommen, wenn wenig Verständnis im Um-
feld besteht und schwerhörige Personen da-
raufhin zunehmend weniger offen über ihre Si-
tuation reden. 
Qualitative Ergebnisse 
Herausforderungen in der Erwerbsarbeit be-
stehen darin, dass die Schwerhörigkeit immer 
wieder kommuniziert werden muss. Schwer-
hörige Erwerbstätige sind stärker von Ermü-
dung betroffen, so dass ein erhöhter Bedarf 
nach ruhigen Räumlichkeiten, Pausen und 
schriftlicher Kommunikation besteht. Beim Re-
den über die Schwerhörigkeit zeigt sich, dass 
das vermehrte, aktive Nachfragen bei Arbeit-
gebenden und Kolleg:innen als Belastung 
empfunden wird. In Bezug auf Chancengleich-
heit zeigt sich, dass diese in Bezug auf eine 
berufliche Karriere kaum gegeben ist, daher 
erwähnen Personen ihre Schwerhörigkeit eher 
nicht, auch ist Schwerhörigkeit vielfach mit 
Stigmatisierung verbunden. Teilweise fehlen 
Möglichkeiten des Austauschs und weitere 
Personen mit Schwerhörigkeit im Betrieb sind 
ihnen meist nicht bekannt. Daher nehmen sich 
schwerhörige Personen oft als Person wahr, 
die allein für ihre Anliegen kämpfen muss. Al-
lerdings wäre ein Austausch mit anderen 
schwerhörigen Personen sehr erwünscht. Be-
stehende Angebote von Interessenverbänden 
und Organisationen treffen die Bedürfnisse 
von erwerbstätigen Personen mit Schwerhö-
rigkeit kaum. 

Handlungsempfehlungen 
Arbeitgebende sollten in der Zusammenarbeit 
mit Beschäftigten mit Schwerhörigkeit dafür 
sorgen, dass 
- eine gute Sensibilisierung von Vorgesetzten 

und Mitarbeitenden in den Teams der Mit-
arbeitenden mit Schwerhörigkeit stattfin-
det, so dass eine gemeinsame Gesprächs-
kultur entstehen und gelebt werden kann; 

- den Bedürfnissen der schwerhörigen Mitar-
beitenden Rechnung getragen wird, etwa in 
Bezug auf Massnahmen zur Verbesserung 
der Akustik im Betrieb, der Arbeitsplatzan-
passung, indem unter anderem unterstüt-
zende (technische) Hilfsmittel zur Verfü-
gung stehen, oder in Bezug auf die Arbeits-
organisation, beispielsweise indem flexib-
lere Arbeitszeiten oder mehr Erholungszei-
ten ermöglicht werden; 

- schwerhörigen Mitarbeitenden keine Be-
nachteiligungen in der beruflichen Entwick-
lung entstehen und dass sie hier, wie an-
dere Beschäftigte auch, bestmöglich geför-
dert und unterstützt werden. 

Teamkolleginnen und -kollegen sollten in der 
Zusammenarbeit mit Mitarbeitenden mit 
Schwerhörigkeit darauf achten, dass 
- sie die Fähigkeiten und Kompetenzen von 

schwerhörige Mitarbeitende anerkennen 
und wertschätzen; gleichzeitig aber auch 
Verständnis für ihre Herausforderungen im 
Betrieb zeigen sowie für ungewöhnliche 
Reaktionen; 

- sie Unterstützung anbieten und auf eine 
angepasste und störungsfreie Kommunika-
tion achten; 

- die Bedürfnisse von schwerhörigen Mitar-
beitenden nach einer geräuscharmen Um-
gebung, insbesondere in Pausen, oder das 
Meiden von geräuschstarken Anlässen im 
Betrieb, von ihren Kolleg:innen verstanden 
und anerkannt werden. 

Mitarbeitende mit Schwerhörigkeit sollten im 
Sinne eines guten Arbeitsalltags dafür sorgen, 
dass sie 
- eine stimmige Balance finden zwischen 

dem Einstehen für eigene Anliegen und der 
Notwendigkeit, manchmal auch akzeptieren 
zu müssen, dass sie nicht immer alles ver-
stehen; 
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- bei Bedarf Beratungsstellen in Anspruch 
nehmen oder einen Austausch mit anderen 
Personen mit Schwerhörigkeit suchen; 

- sich aktiv für ihre Bedürfnisse einsetzen 
und in den betrieblichen Aushandlungspro-
zessen versuchen mit Vorgesetzten und 
Kolleg:innen gemeinsam gute Lösungen zu 
finden.  

Politik, Gesellschaft und Organisationen für  
Schwerhörige sollten dafür sorgen, dass 
- der Zugang zu sowie die Finanzierung von 

Hilfsmitteln für schwerhörige Mitarbeitende 
einfacher wird; 

- die Unsichtbarkeit der Hörbeeinträchtigung 
sichtbar gemacht wird; 

- Angebote für erwerbstätige Personen mit 
Schwerhörigkeit verbessert werden. 

 
 
 

Weitere Informationen und Kontakt 
https://www.fhnw.ch/plattformen/psychosoziales-ma-
nagement/forschung-und-entwicklung/ 
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